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if*''' flrtiliiiftljc glätter fiir bit ÎUcrhiïatt
^ mit befonberer Serüdftdjttgung ber

g it it |î ttîï g it it Ii tu £ r k
jjerauspgeben unter pitmirltung fd)itt£ij£rt|d)£r

ftunjUianbttterltet: uitb ©eipnttter.

©rtjnn fiir bit offiziellen Jlnirlilmiionett oes frijiurijrr. ienierlretrereino.

@t. (italien, bcit 16» 9îot>cmitcir 1889.
©rfd)eint je ©amftagS uttb foftet per Quartal fyr. 1. 80.

Sitferate 20 ©t§. per Ifpaltige ^îetitjeite.

iKebattion, ©jpebition, Struct & 3SerIag Dort $î. gtenn-giariiieUE, St. ©allen.

äßodjenftmttf):
§lm f)tmnt£l tueirijeu grottn' uttb Jjttoub adj frettitöltdj aus,
getbd iljttrn mitre |on|t m eng bas weite faits.

ItcOer btc ®cijattï)(mt(] uttb dr=
ijaitutu] planer ^eHcrgeratp.

Sa befannttidj £otg, Wenn eS ber

geucptigïeit auêgefe^t wirb uttb nicpt
gehörig auStrocïnen latin, leidjt fcpitn»
melt ttnb bermobert unb fotdjeS §0(3=
gercitp, abgefeilt babon, baff feine Sauer

üermitibert wirb, teicpi beut Söeitte, ber bamit in S3erüf)rung
ïommt, ben SMm gu fpäterem Sranïwerbeit ttnb auctj 58er=

berbett mittpeitt, fo muff man burcp peinliche SJteiulidjteit
ba§ Stuffommen bon ©djitnmelwucperungen 31t üerfjittbertt
trauten. SJtaii bat par berfdjtebene -Mittet, um ba§ §oïg
Eonferbiren unb bor bent (Einbringen bon geucptigïeit unb
©djimmelwttdjerungen in bie .fjotgporen gu betoabrett, ncim»
lieb bttrcb Stnftrid) mit g-arbe, Del, §argftntiffen, SBaffer»
gtaS u. f. w. ïommen biefe ÜDtittet nur infoferne in
S3etrad^t, als felbc nicpt bauernb mit beut Söeine ober Moft
in S3erüprmtg ïommen.

giir jene Speite ber föotggerätpe unb ©efcbirre, toeldfje
itt geitweitige ober batternbe Söeritpruitg mit SBSeiit ober Mo ft
ïommen, bot man, wie bie „3d. SB. @em.=3tg." berichtet,
im paraffin einen für biefe giitffigîeiten bodîommen inbif®
ferenten Stoff, toelcper bas §otg, baS mit bemfelben impräg»
nirt ift, bodftänbig bor Surcpfeudjtmtg unb fßermobern fdjüpt.

®8 ift nicht nur bon bent ©tanbpunfte aus eilt Slnftricfj
für jebeS Mergerätp gu empfehlen, tueit fterburcf) eine tan»

gere Sauer beffelben getuäprleiftet, fonbern pauptfcidjtidj, weil
e§ fo Biel leichter 31t reinigen unb rein 31t hatten ift. 3um
Stnftridje für pötgerneS Sedergerätp, foweit baSfetbe nicpt
mit SBein unb SOÎoft in S3erüpruttg ïommt, alfo bie Stuften»
feite oder 33ottidje, ftufen, ©cpaffetn, Sricpter, Sutten unb
Sätteln, fowie ber Jpotgbeftanbtpeile ber Mafdjinen unb @e»

rathe, als Sßumpen, Sraubenmüpten, SSerforfmafdjiitett it. a.

eignet fid) am heften ein Delfarbenanftricp, bod) m uff man
barauf febert, baff piegu für ade g-äde feine giftigen garben
genommen werben. SBid mau bem §olge bie natürliche
garbe bewahren, fo gibt mau nur einen einfachen Stnftrid)
mit gutem Seinölfirnifj, welcher am bauerpafteften ift, weit
tpargfirniffe gu leicht abfpringett unb bon ber geucptigïeit
matt unb ftecfig Werben. Sei ben gitffern barf man nur
ben Sagerfäffern, Welche für alten SBein beftimmt finb, einen
Stnftrid), unb gwar mit ßeinölfirnip geben, ba ber Stnftrid)
bie Cotgporeit berftopft ttnb fo ben Suftgutritt berpinbert,
wie auch bie Steife uott 3uttgmeinen itt angeftrichenen gäffent
fid) fepr bergögert. S3ei alten fertigen SBeiiteit ift aber ein
Slnftridj ber g-äffer bon Stortpeit, weit berfetbe baS Qepren
ober bie ©cpWinbung ber SBeiite im gaffe fepr berminbert.
StitS bemfelben ©rutibe wäre aucp für bie SBeintranSport»
fäffer ein Stnftrid) mit Delfarbe gu, empfepten.
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Wochenspruch:
Am Himmel weichen Sann' und Mond ach freundlich aus,
Selbst ihnen wäre sonst zu eng das weite Daus.

Ueber die Behmtdlimst und Er-
Haltung hölzerner Kellcrgeräthe.

Da bekanntlich Holz, wenn es der

Feuchtigkeit ausgesetzt wird und nicht
gehörig austrocknen kann, leicht schim-
melt und vermodert und solches Holz-
geräth, abgesehen davon, daß seine Dauer

vermindert wird, leicht dem Weine, der damit in Berührung
kommt, den Keim zu späterem Krankwerden und auch Ver-
derben mittheilt, so muß man durch peinliche Reinlichkeit
das Aufkommen von Schimmelwucherungen zu verhindern
trachten. Man hat zwar verschiedene Mittel, um das Holz
konserviren und vor dem Eindringen von Feuchtigkeit und
Schimmelwucherungen in die Holzporen zu bewahren, näm-
lich durch Anstrich mit Farbe, Oel, Harzfirnissen, Wasser-
glas u. s, w. Doch kommen diese Mittel nur insoferne in
Betracht, als selbe nicht dauernd mit dem Weine oder Most
in Berührung kommen.

Für jene Theile der Holzgeräthe 'und Geschirre, welche
in zeitweilige oder dauernde Berührung mit Wein oder Most
kommen, hat man, wie die „III, W. Gew.-Ztg." berichtet,
im Paraffin einen für diese Flüssigkeiten vollkommen indif-
ferenten Stoff, welcher das Holz, das mit demselben inipräg-
nirt ist, vollständig vor Durchfenchtnng und Vermodern schützt.

Es ist nicht nur von dem Standpunkte aus ein Anstrich
für jedes Kellergeräth zu empfehlen, weil hierdurch eine län-
gere Dauer desselben gewährleistet, sondern hauptsächlich, weil
es so viel leichter zu reinigen und rein zu halten ist. Zum
Anstriche für hölzernes Kellergeräth, soweit dasselbe nicht
mit Wein und Most in Berührung kommt, also die Außen-
seite aller Bottiche, Kufen, Schaffeln, Trichter, Butten und
Bütteln, sowie der Holzbestandtheile der Maschinen und Ge-
räthe, als Pumpen, Traubenmühlen, Verkorkmaschinen u, a,

eignet sich am besten ein Oelfarbenanstrich, doch muß man
darauf sehen, daß hiezu für alle Fälle keine giftigen Farben
genommen werden. Will man dem Holze die natürliche
Farbe bewahren, so gibt man nur einen einfachen Anstrich
mit gutem Leinölfirniß, welcher am dauerhaftesten ist, weil
Harzfirnisse zu leicht abspringen und von der Feuchtigkeit
matt und fleckig werden. Bei den Fässern darf man nur
den Lagerfässern, welche für alten Wein bestimmt sind, einen
Anstrich, und zwar mit Leinölstrniß geben, da der Anstrich
die Holzporen verstopft und so den Luftzutritt verhindert,
wie auch die Reife von Jungweinen in angestrichenen Fässern
sich sehr verzögert. Bei alten fertigen Weinen ist aber ein
Anstrich der Fässer von Vortheil, weil derselbe das Zehren
oder die Schwindung der Weine im Fasse sehr vermindert.
Ans demselben Grunde wäre auch für die Weintransport-
fässer ein Anstrich mit Oelfarbe zu. empfehlen.
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fffiir ade jene 2Tf;eiïe ber Sedergefcpirre ltitb ©erätpe,
welcpe mit ®?oft ober 2Beht in Söerüprung fomitteti, ift bag

Smprägniren mit Sßaraffin tiidEjt nttr witufcpens'wertp, fou*
bern faft nnerläßtid), ba piebitrcp uicpt bloS bie SDaner^aftig^
feit ttnb leicptere Steinigung ber betreffeubën ©erätpe gefiebert

ift, alg bielmepr and) mattdje Urfacpe non SîBeinfraufpeiteh
nus ber Sedermirtpfcpaft gäuglicp auSgefcploffen luirb unb
bie Soften im Sßerpältniffe gum Sditpett berfd)winbenb fleitt
gu nennen finb. 9Wan fann aber and) tnattdjeS ©ejepirr unb

©erätp aug ben leisptern unb bittigeren, Wetcpen §oiggattungeu
oerfertigen, Wenn man fie uacpfräglicp mit paraffin impräg*
nirt, bie man fonft, wenn man anf größere Tauer be® @e*

rätpeS dtiieffiept ttapm, nur art® bent tpeueren unb ferneren
©icpenpolge perftellett mufete.

©S finb baper mit paraffin gu imprägttiren ade Seders

gefeptrre im Sttttem, beSgteicpen bag §oigmer£ ber Sffieitt*

preffen, bie SQolgwatgeu ber Traubenmi'tplen, bie tgolgfriicfen,
roetepe beim dtebeln mit beut SRebelgitter gebraust werben,
at® £otgfpuitbe uttb ©olgpipen, fomie bag Sattere ber TranS*
portfäffer für feine SBeine.

Tag Sttiprägniren beg fèolgeS mit paraffin ober bag

Sßaraf finden fantt leicpt non Sebermantt überad ausgeführt
werben, ©S ift nur barattf gu fepett, bafe bag üerwenbete

paraffin bodfotttmeii rein ift, nätttlicp rein weife, mit ala*
bafteräpnlicper Trangpareng, babei optte jebwebeu ©efepmaef
uttb ©entep. Tag Sfearaffitt fcpmilgt bei ungefäpr 50 ° C.

unb fann in gefcpmolgettein Qnftanbe mittelft einer fteifen
Söi'trfte ober eitteg ftarfeu Söorftenpinfel® leicht auf bag be*

treffenbe, oorper gut auggetroefnete §olg aufgetragen werben.

Ta aber, befouber® wenn ber betreffeube Sgolggegenftanb eine

niebere Temperatur pat, bag Sßaraffin fdjned erftarrt unb

niept gettügenb in bag föolg einbringt, fonbern auf bem

Igolge eine fid) (eiept toieber abtöfenbc @cpid)te bilbet, bie

aud) battu nod) nngteiep ift unb eine unuiipe Söerfcpmettbitng

üou Sßaraffitt bebiugt, fo ift eg notpweubig, burcp Slntuen*

buttg öott genügenber igipe bag oberftäcplicpe Sßaraffin gttnt
©cptnelgen unb ©inbtingeu in bie £olgporen gu bringen.
SFtan fann biefc® gwar bind) Ueberfaprett mit einem peifeen

©ifett auSfi'tpren, boep ift biefe® SSerfapreu umftänblicp unb

nicht überall auSfitprbar.
Um nun bag. Sßaraffinirett oodftäubig unb gettügenb,

bag peifet anf eine Tiefe boit 3—4 mm burcpgufüpren,
wirb ber betreffeube ©egenftanb mit gefepmotgenem paraffin
guerft gfeidjtnäfeig überftriepen. Sleiitere ©egenftättbe, wie

gafebeile, 'gafegapfen, §olgpipett, werben gut getroefnet itt
bag gefdjmolgeue Sßaraffitt eingelegt unb barin fo lange ge*

(äffen, big aug bem £>olg feine Sttftblägcpeu mepr fiep eut=

wicfeltt, fobatut werben fie aug bent paraffin perauggeitommen
unb bag überflüffige paraffin ablaufen getaffen unb abge*

wifcht. Söei ben mit Sßaraffin angeftriepenen ©egeuftänbeu
jeboep aber wirb bag oberftäcplicp pafteube Sparaffin mit ber

©tiepftamme einer ©pirituSlötplampe, bent fogenannteu ©elbft-
hlafer, abgefdjtttolgen unb gugleicp ber llntergrunb berartig
erpipt, bafe bag SParaffiu oottt tgolge oodftiinbig anfgefaugt
wirb unb ade Sßoren unb adfällige ïïtiffe ausgefüllt werben.

Tie auf folepe SBeife mit Sparaffin imprägnirten ®olg*
gegenftänbe unb ©efepirre (äffen (einerlei jjlüffigfeit ein*

bringen unb föntten naep bem ®ebraud)e mit Staffer uttb
einer Söiirfte (eid)t unb grihiblicp gereinigt werben, ba an fo
präparirtem fèolge fein ©cpmttfe paftet. dtoep oiel weniger
fcpintmeln bie paraffinirten ©egenftättbe, weil fie feine jjeudjtig*
feit anfnepnteu unb fid) ait ipttett ober in ben ausgefüllten
Sporen ©cpimmelsporen ober fermente nid)t feftfepen fönnett.
Tag fo bepanbelte $olg wirb auep niept riffig, ePenfowenig
als es fid) gufammengiept ober augbepnt, weil e§ oodfomnten
iitbifferetit gegen geuepte unb Trocfenpeit ift. Ta bag sparaf--

fin in bag tçwlg'biS auf eine gewiffe Tiefe eingebrmtgett
ift, fo föntten bie fo paraffittirtett ©egenftättbe felbft mit
einer ftarfeu Sßiaffaüabürfte unter Sfttwenbuttg üou ©ewalt ge*

reinigt werben, optte bafe fie ©cpabett leiben würben, wo*

gegen fonft jeber attbere 2luftricp befepäbigt würbe.
S(ttd) gegen SKfopol, ©äuren uttb Saugen ift bas Sßaraf*

fin bodfomttten iubifferent uttb fann ber feittfte SDSeitt mit
fold)ein paraffittirtett öolggerätpe unb ©efepirr PeliePig lauge
3eit in Söerüprung bleiben, optte irgettb melcpen ©infhtfe anf
feine Qualität, ©g fantt baper bag Sparaffiniren ber Seder*
gerätpe üou $olg nur auf bag Slngelegentlicpfte empfoplen
werben.

Söetreff ber Slufbewaprung ber pötgerneu ©efäfee uttb

©efepirre tnttfe ttoep bewerft werben, bafe felbe in feuchten
Sofalen nie, weber umgeftiirgt noep ftepenb, mit bent Söoben

nad) unten, flach auf ben Söoben geftedt werben bürfett,
fonft eitt Söerftocfeu uttb SDtobern ber unteren fjolgtpeile gu

befürchten wäre, eg tnüffen baper immer ®olglattett unter*
legt werben, batttit unter bem ©efepirre bie Stift frei girfu*
liren fantt. Sind) fodett bie dteifen burcp eingefcpîageue gafe*
päfepett, wie man fie bei ben Steifen ber TranSportfäffer
auwenbet, bor bent ©erunterfaden bewaprt werben, wenn bie

betreffenben ©efepirre ftarf eintroefnen.

$et'fd)tebeue3.
Tag fepweiget'ifdjc Snbuftrie* uttb Sanbmirtp*

fcpaftg=Teparteinent, 3lbtpeilnng gorftwefen, pat bie Santottg*
regieritngeti abermals eittgelabett, barattf gu bringen, bafe ber

SSorfchrift beS Söuitbeggefepeg über Sdafe nttb ®ewid)t beiref*
fettb bie Säuge beg ©cpeiterpoIgeS (ein SDteter) burtpwegg
unb überall SJlad)acptuitg üerfepafft werbe. Ta aud) itt 9lppen=
ged 21. Slip, jene ©efepegbeftimmuugen noep oiclfaep attfeer
Slept gelaffett uttb beim §olgpanbel ttodj bad alte Slaftermafe
unb eine attbere als bie gefepliepe ©epeiterlänge angemenbet

wirb, optte bafe barüber befonbere Söereinbarungen, wie bag
©efep foldpe auSnaptnSweife guläfet, getroffen würben, pat
ber SdegierungSratp bie ©ettteinbebepörben netterbittg® auf bie

fd)ott längft für Die gefammte ©djweig itt Sraft erwad)fenc
Söeftittttuung be® erwäputen SöttnbeSgefepeS über bie ©fpeiter*
länge nufnterffam gemaept, mit ber ©ittlabung, auf bie ©in*
paltuugen jener bttubeggefeplicpen sßorfeprift pinguwirfen unb
ber 2litwenbttng auberer als- ber gefeplitp üorgefdjriebetten
SDîafee int §olgOer£aufe energiftp entgegeugutreten.

©tpwcijevifrfje ©taplfcberiifabrif. Tie ©ehr. 3'lurp,
©taplfebemfabrif in Söiel, oeröffentlkpen fÇolgettbe®; „Tie
3odpolitif ber rtnfer Sanb umgrengenben ©tagten, fotuie bie

toacpfetibe Sottfurreng be® SlitglanbeS auf ben üerftpiebenett
©ebieteu gwingen bie fcpweigeriftpen Snbuftrieden barauf be*

baept gu fein, neue berechtigte Snbuftriegweigc in'S Sebett gu
rufen. Tiefe 2iufgabe gepört itt bag oielbefprpdjette Sapitel
bout ©dpupe ber nationalen Strbeit nnb eg bürfett biejeuigett,
welche fiep berfelbett mit grofeen Dpfent an 3"f, 2trbeit unb
©elb untergiepett, auf bte 2ltter£ennuttg iprer 9Jiitbürgcr
recpttett. 2IuS biefettt ©runbe erlauben wir itn® baper, 3pre
woplwodenbe Slufmerffamfeit auf ein gabrifat gu lenfen, bag

bisher nirgeubwo itt ber ©cpweig erftedt würbe unb optte
SlttSnapme aus bcitt 2lttglanbe begogen werben mufete: wir
meinen bie ©taplfeber. Tauf unermüblicper Slnftrengungett
unb gaplreidjer Sferfucpe ift eg uns gelungen, bag Sßerfaprett

gur ^erftedung einer ber auSlätibifdjen Sottfurreng ebenbür*

tigert ©epreibfeber gu finbett. Sfflir paben nun gur fabrif*
mäfeigett £>erftedung berfelben bie nötpigen ©inridftungert
treffen (äffen uttb toerben bon peute an eine 2luSmapl ber

beliebteften, befteittgefüprten ©epreibfebern in ben fèanbel
bringen, wobei wir ber Hoffnung leben, eS werbe bon ©eiten

Illusirtrle schweizerische Hondwerker-Zettung842

Für alle jene Theile der Kellergeschirre und Geräthe,
welche mit Most oder Wein in Berührung kommen, ist dns

Jmprägniren mit Paraffin nicht nur wünschenswert!», son-
dern fast unerläßlich, da hiednrch nicht blos die Danerhaflig-
keit und leichtere Reinigung der betreffenden Geräthe gesichert

ist, als vielmehr auch manche Ursache von Weinkrankheiten
ans der Kellerwirthschaft gänzlich ausgeschlossen wird und
die Kosten im Verhältnisse zum Nutzen verschwindend klein

zu nennen sind. Man kann aber auch manches Geschirr und

Geräth aus den leichtern und billigeren, weichen Holzgattungen
verfertigen, wenn man sie nachträglich niil Paraffin impräg-
nirt, die man sonst, wenn man auf größere Dauer des Ge-

rälhes Rücksicht nahm, nur ans dem theueren und schweren

Eichenholze herstellen mußte.
Es sind daher mit Paraffin zu iinprägniren alle Keller-

geschirre im Innern, desgleichen das Holzwerk der Wein-
pressen, die Holzwalzen der Tranbenmühlen, die Holzkrücken,
welche beim Rebeln mit dem Nebelgitter gebraucht werden,
als Holzspnnde und Holzpipen, sowie das Innere der Trans-
portfässer für feine Weine.

Das Jmprägniren des Holzes mit Paraffin oder das

Paraffiniren kann leicht von Jedermann überall ausgeführt
werden. Es ist nur darauf zu sehen, daß das verwendete

Paraffin vollkommen rein ist, nämlich rein weiß, mit ala-
basterähnlicher Transparenz, dabei ohne jedweden Geschmack

und Geruch. Das Paraffin schmilzt bei ungefähr 50 ° L.
und kann in geschmolzenem Zustande mittelst einer steifen

Bürste oder eines starken Borstenpinsels leicht auf das be-

treffende, vorher gut ausgetrocknete Holz aufgetragen werden.

Da aber, besonders wenn der betreffende Holzgegenstand eine

niedere Temperatur hat, das Paraffin schnell erstarrt und

nicht genügend in das Holz eindringt, sondern auf dem

Holze eine sich leicht »nieder ablösende Schichte bildet, die

auch dann noch ungleich ist und eine unnütze Verschwendung

von Paraffin bedingt, so ist es nothwendig, durch Anwen-

dung von genügender Hitze das oberflächliche Paraffin zum
Schmelzen und Eindringen in die Holzporen zu bringen.
Man kann dieses zwar durch Ueberfahren mit einem heißen

Eisen ausführen, doch ist dieses Verfahren umständlich und

nicht überall ausführbar.
Um nun das Paraffiniren vollständig und genügend,

das heißt auf eine Tiefe von 3—4 min durchzuführen,
wird der betreffende Gegenstand mit geschmolzenein Paraffin
zuerst gleichmäßig überstrichen. Kleinere Gegenstände, »vie

Faßbeile, Faßzapfen, Holzpipen, werden gut getrocknet in
das geschmolzene Paraffin eingelegt und darin so lange ge-

lassen, bis aus dein Holz keine Luftbläschen mehr sich ent-

wickeln, sodann werden sie aus dem Paraffin herausgenommen
und das überflüssige Paraffin ablaufen gelassen und abge-
wischt. Bei den mit Paraffin angestrichenen Gegenständen
jedoch aber wird das oberflächlich haftende Paraffin mit der

Stichflamme einer Spirituslöthlampe, dem sogenannten Selbst-
blaser, abgeschmolzen und zugleich der Untergrund derartig
erhitzt, daß das Paraffin vom Holze vollständig aufgesaugt
wird und alle Poren und allfällige Nisse ausgefüllt werden.

Die ans solche Weise mit Paraffin imprägnirten Holz-
gegenstände und Geschirre lassen keinerlei Flüssigkeit ein-

dringen und können nach dein Gebrauche mit Wasser und
einer Bürste leicht und gründlich gereinigt werden, da an so

präparirtem Holze kein Schmutz haftet. Noch viel »veniger
schimmeln die paraffinirten Gegenstände, weil sie keine Feuchtig-
keit aufnehmen und sich an ihnen oder in den ausgefüllten
Poren Schimmelsporen oder Fermente nicht festsetzen können.
Das so behandelte Holz wird auch nicht rissig, ebensowenig
als es sich zusammenzieht oder ausdehnt, »veil es vollkommen
indifferent gegen Feuchte und Trockenheit ist. Da das Paras-

sin in das Holz bis auf eine gewisse Tiefe eingedrungen
ist, so können die so paraffinirten Gegenstände selbst mit
einer starken Piassavabürstc unter Anwendung von Gewalt ge-

reinigt werden, ohne daß sie Schaden leiden würden, wo-
gegen sonst jeder andere Anstrich beschädigt würde.

Auch gegen Alkohol, Säuren und Laugen ist das Paras-
sin vollkommen indifferent und kann der feinste Wein mit
solchem paraffinirten Holzgeräthe und Geschirr beliebig lange
Zeit in Berührung bleiben, ohne irgend welchen Einfluß auf
seine Qualität. Es kann daher das Paraffiniren der Keller-
geräthe von Holz nur auf das Angelegentlichste empfohlen
werden.

Betreff der Aufbewahrung der hölzernen Gefäße und
Geschirre muß noch bemerkt werden, daß selbe in feuchten
Lokalen nie, weder umgestürzt noch stehend, mit dem Boden
nach unten, flach auf den Boden gestellt werden dürfen,
sonst ein Verstocken und Modern der unteren Holztheile zu
befürchten wäre, es »nässen daher immer Holzlatten unter-
legt werden, damit unter dem Geschirre die Luft frei zirku-
liren kann. Auch sollen die Reifen durch eingeschlagene Faß-
Häkchen, »vie man sie bei den Reifen der Transportfässer
anwendet, vor dem Herunterfallen bewahrt werden, wenn die

betreffenden Geschirre stark eintrocknen.

Verschiedenes.
Holzmnß. Das schweizerische Industrie- und Landwirth-

schafts-Departement, Abtheilung Forstwesen, hat die Kautons-
regiernngen abermals eingeladen, darauf zu dringen, daß der

Vorschrift des Bundesgesetzes über Maß und Gewicht beiref-
send die Länge des Scheiterholzes (ein Meter) durchwegs
und überall Nachachtung verschafft werde. Da auch in Appen-
zell A. Rh. jene Gesetzesbestimmungen noch vielfach außer
Acht gelassen und beim Holzhandel noch das alte Klaftermaß
und eine andere als die gesetzliche Scheiterlänge angewendet
wird, ohne daß darüber besondere Vereinbarungen, wie das
Gesetz solche ausnahmsweise zuläßt, getroffen wurden, hat
der RegierungSrath die Gemeindebehörden neuerdings auf die

schon längst für oie gesannnte Schweiz in Kraft erwachsene

Bestimmung des erwähnten Bnndesgesetzes über die Scheiter-
länge anfmerksam geinnchl, mit der Einladung, auf die Ein-
Haltungen jener bnndesgesetzlichen Vorschrift hinzuwirken und
der Anwendung anderer als der gesetzlich vorgeschriebenen
Maße im Holzverkaufe energisch entgegenzutreten.

Schweizerische Stahlfedernfabrik. Die Gebr. Flury,
Stahlfedernfabrik in Biel, veröffentlichen Folgendes: „Die
Zollpolitik der unser Land umgrenzendeu Staate», sowie die

wachsende Konkurrenz des Auslandes auf den verschiedenen
Gebieten zwingen die schweizerischen Industriellen darauf be-

dacht zu sein, neue berechtigte Industriezweige in's Leben zu
rufen. Diese Aufgabe gehört in das vielbesprochene Kapitel
vom Schutze der nationalen Arbeit und es dürfen diejenigen,
welche sich derselben mit großen Opfern an Zeit, Arbeit und
Geld unterziehen, auf die Anerkennung ihrer Mitbürger
rechnen. Ans diesem Grunde erlauben wir uns daher, Ihre
wohlwollende Aufmerksamkeit ans ein Fabrikat zu leisten, das

bisher nirgendwo in der Schweiz erstellt wurde und ohne

Ausnahme aus dem Auslande bezogen werden mußte: wir
meinen die Stahlfeder. Dank unermüdlicher Anstrengungen
und zahlreicher Versuche ist es uns gelungen, das Verfahren
zur Herstellung einer der ausländischen Konkurrenz ebenbür-

tigen Schreibfeder zu finden. Wir haben nun zur fabrik-
mäßigen Herstellung derselben die nöthigen Einrichtungen
treffen lassen und werden von heute an eine Auswahl der
beliebtesten, besteingeführten Schreibfedern in den Handel
bringen, wobei wir der Hoffnung leben, es werde von Seiten
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